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Dagegen scheinen Iriden, die schon stundenlang in
dyspnoischem Krampfe verharren, der lihmenden Wir-
kung der Wirme leichter zu erliegen; als Resultat wird
sich ergeben die Differenz zwischen verengendem Einfluss
der einfachen Muskelwirkung und jener erweiternder Com-
ponente, die aus dem Wegfall des dyspnoischen Tonus
resultirt.

Einige auffallende Differenzen in dem Verhalten ver-
schiedener Wirbeithiere diirften sich so in blos quanti-
tative Verschiedenheit aufgelost haben.

Prof. B. Luchsinger.

Zur Leitung nervoser Erregung,

Vorgetragen in der Sitzung vom 18. Dezember.

~ Es liegt nahe, die Leitung einer Erregung aufzufassen
als successive sich folgende Reizungen der -einzelnen
Querschnitte einer Nervenfaser. L. Hermann hat diese
Anschauung erst neulich noch durch tiefergehende Vor-
stellungen einzufithren versucht; aber einer solch’ ein-
fachen Auffassung steht eine schon vor langer Zeit von
Schiff aufgestellte, seither anscheinend durch patholo-
gische Erscheinungen gestiitzte, in letzter Zeit aber na-
mentlich von Grinhagen durch einfachste und damit
durchsichtigste Versuchsweisen, wie es scheint auf’s beste
gesicherte Behauptung entgegen, dass Leitung selbst noch
vollkommen erhalten sein konne an Nervenstellen, die
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den stirksten Reizen gegeniiber reactionslos seien. Damit
allerdings wiren Leitung und Reizung total verschiedene
Prozesse und die Leitungsfihigkeit der Nerven gewiss
nicht linger als einfache Funktion der Reizungsfihigkeit
denkbar.

Es ist leicht, durch schidliche Gase z. B. die Erregbar-
keit einer Nervenstelle stark herabzusetzen, aber selbst dann
soll das Leitungsvermdgen noch vollkommen erhalten sein.

Diese Angabe Griinhagen’s habe ich im physiologischen
Laboratorium der Thierarzneischule zusammen mit Hrn.
Dr. Spilmann einer experimentellen Priifung unterworfen;
wir konnten sie in ihrem wesentlichen Resultate nicht
bestdtigen, aber vermochten gleichzeitig auch den Grund
des Irrthums sehr leicht zu erkennen.

Die Versuchsweise war einfach genug. Der lange
Hiiftnerv des Frosches wurde durch eine kleine Glasréhre
gezogen, die passend eingerichtet war, um Gase und
Déampfe durchzuleiten und so die untere Hélfte des Nerven
zu vergiften.

Es war weiterhin die Einrichtung getroffen, nach
Belieben mit gleicher Stromstirke bald unten die ver-
giftete Stelle, bald oben die normal gehaltene auf die
Erregbarkeit zu priifen.

Als erstes Ergebniss zeigte sich nun durchweg als
Verhalten des normalen Nervs die Erscheinung des lavinen-
artigen Anschwellens der Nervenerregung.

Gleich starke Strome konnten oben applizirt starke
Zuckung hervorrufen, wihrend sie unten zugeleitet noch
Alles in Ruhe liessen.

Es wurde der Reiz nun so weit verstirkt, dass auch
die untere Stelle wirksam angesprochen wurde und nun
irgend eine schidigende Substanz auf die untere Strecke
geleitet. ‘
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| Aether, Chloroform, Weingeist, Kohlensiure und
Ammoniak wurden gepriift.

Reizt man nun, kurz nachdem die Narkose eingeleitet,
wiederum oben wie unten, so zeigt sich eine erste Phase,
in welcher der vorher gerade noch wirksame Reiz unten
versagt, oben aber noch' gut wirkt; es ist diess das
Stadium, das Griinhagen wohl beobachtet haben wird.
Néahert man aber jetzt bei fortdauernder Narkose die
Rollen des Schlittenapparates, so wird immer noch ein
Reiz zu finden sein, der auch unten stark wirkt.

Man vergiftet weiter.

Endlich wird die Reizung unten fast erfolglos, und
nun wirkt die Reizung oben nicht mehr.

Schliesslich werden so selbst stdrkste Reize oben
zugeleitet unwirksam, wihrend sie unten gleichwohl noch
deutlich wirken.

Wir entgiften, indem wir die schidlichen Dampfe
durch Luft wegblasen.

Sehr bald kann dann das normale Verhalten wiederge-
kehrt sein, wobei dann im Gegensatz zur Narkose die Reizung
oben wieder viel besser wirkt. Wenn aber in der Narkose
gerade im Gegensatz zum normalen Verhalten die untere
Nervenstrecke bessere Reizwirkung gibt, als die obere,
so muss eben das Leitungsvermogen, entgegen der Mei-
nung von Griinhagen, viel mehr leiden, wie die dirckte
Anspruchsfahigkeit; und ein solches Verhalten wire aller-
dings nach der Eingangs angedeuteten Anschauung ver-
stindlich genug.

Eine Nervenfaser ist doch nach den Untersuchungen
von Ranvier u. A. eine Kette zahlloser, kleinerer Elemente
von Nervenzellen.

Normal scheint die Erregung eines solchen Elementes
in dem nichstfolgenden eine stirkere Reizung auszulosen,
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als es selber erfahren; — die Thatsache des lavinen-
artigen Anschwellens spricht dafiir.

Nimmt nun die Erregbarkeit all’ dieser Elemente
stark ab, so wird ein kriftiger Reiz wohl noch direkt
applizirt eine Wirkung hervorrufen konnen, aber er wird
jetzt nicht mehr im Stande sein, die ganze Kette matter
Elemente zu durchschlagen. Die Erregung wird ja wohl
in der Narkose von Element zu Element an Intensitit
abnehmen.

Im Anfang der Narkose wird die von Griinhagen
behauptete Erscheinung auftreten miissen, wenn die Er-
regbarkeit zwar schon sinkt, aber doch noch nicht so
sehr, dass das lavinenartige Phianomen verschwindet.

Die Griinhagen’sche Erscheinungist eben nichts anderes,
als der Uebergang von dem normalen zum narkotisirten
Verhalten.

Eine Reihe komplizirterer Erscheinungen werden
iibrigens durch unsere einfache Versuchsweise verstindlich.

Die Reizung der hemmenden Elemente in der Herzwand
selber gelingt bei verschiedenster Vergiftung linger, als
die Reizung der zum Herzen herantretenden Nerven.
Wenn wir nun wissen, dass die Leitungsfihigkeit friiher
leidet, als die direkte Anspruchsfihigkeit, dann ist dies Ver-
halten verstindlich genug, und wir haben nun nicht mehr
nach besonderem, histologisch und chemisch verschiedenem
Verhalten des Endstiickes zu suchen.

Nicht anders wird eben nach unserem Prinzip die
direkte Erregbarkeit der motorischen Centren des Riicken-
markes die Reflexfihigkeit iiberdauern miissen. Es ist
Aussicht vorhanden, eine Reihe toxikologischer Aufgaben
auf diesem Wege weiter zergliedern zu konnen.

e e



	Zur Leitung nervöser Erregung

